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Das Wort davor
Über das Ähnliche im Heterogenen als Analogie  
zum verquickend Vielfältigen in der Natur

Eric Pfeifer

Eine intertherapeutische Zusammenkunft unter einer thematisch Natur fokussierenden 
Ägide – wenngleich lediglich als Versuch zu verstehen, der so vitalen und »artenreichen« 
Vielfalt an Impulsen und Sichtweisen, vertreten durch die hier vorliegenden Beiträge, zu-
sammenfassend begegnen zu können, so kennzeichnet diese Aussage bereits wesentliche 
Anteile des Charakters der Anthologie. Speziell dem Aspekt des »Inter« ist in diverser 
Hinsicht besonderes Augenmerk zu spenden. Der Terminus intertherapeutisch erweist sich 
beispielsweise als stimmig gesetzt, zumal sich die beiden Buchbände als Rahmen verste-
hen, innerhalb dessen sich Vertreter*innen aus Psychotherapie und Künstlerischer The-
rapie themenspezifisch diskutierend und nachdenkend einfinden. Wenngleich viele der 
Autor*innen aus Perspektive und Erfahrung einer zentralen therapeutischen Heimat oder 
Herkunft (z. B. Psychoanalyse, Kunsttherapie) schreiben, gestalten sich auch auf dieser 
Ebene häufig schon beitragsinterne intertherapeutische Querverweise und Konnektionen 
(z. B. Logotherapie und Verhaltenstherapie, Integrative Therapie und Musiktherapie). Der 
intertherapeutische Habitus erweitert sich sogar insoweit, als solche Verfahren Eingang in 
den Diskurs finden, die primär nicht als psycho- oder künstlerisch therapeutisch zu verste-
hen sind (Gartentherapie, Physiotherapie, Ergotherapie …). Begründet sei dies durch etwa-
ige Mehrfachqualifikationen der Therapeut*innen bzw. durch die spezifische Einbettung 
der therapeutischen Tätigkeit (u. a. klinische Kontexte, psychiatrische Einrichtungen/
Institutionen). Ein weiterer Grund stellt aber vor allem auch der zusätzliche Erkenntnisge-
winn für das Thema dar, welcher sich durch die Texte der jeweiligen Beitragenden ergibt.

Diese große Lust und Freude am verknüpfenden und synergetischen Denken über die 
exklusiven Grenzen therapeutischer Verfahren hinweg vereinfachte jedoch die Struktu-
rierung der Bände bzw. die Gestaltung einer adäquaten Gliederung nicht unbedingt. Ur-
sprüngliche Absichten, eine Differenzierung der Texte in Praxis- und Theorieband1 und in 
Form einer alphabetischen Reihung nach therapeutischen Verfahren vorzunehmen, schie-

1 Zu erwähnen ist diesbezüglich, dass viele der Autor*innen jeweils einen Theorie- und einen Praxisbeitrag 
zur Verfügung stellten. Die Gliederung innerhalb der Bände ist in der Regel so gehalten, dass in solchen 
Fällen zuerst der Theoriebeitrag angeführt ist. Ausnahmen, wenn sich z. B. beide Beiträge primär theore-
tischem Gehalt widmen oder innerhalb eines Beitrages theoretische und praktische Inhalte ausgeführt 
werden, sind jedoch zu berücksichtigen.
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nen nicht mehr sinnvoll oder dienlich. Zu vielfältig gestalteten sich Umfang und Inhalt. 
Schließlich wurde zugunsten einer clusterhaften Bildung von verfahrens- und schulen-
übergreifenden Themenkreisen entschieden, welche nun in alphabetischer Reihung über 
zwei Bände hinweg den Rahmen für sowohl praxis- wie theoriebezogene Beiträge setzen. 
Die solcherart induktiv aus dem Material herausgebildeten Themenkreise stehen wiede-
rum in besonderer Resonanz zum intertherapeutischen Grundgedanken.

Mitunter mag der schulen- und verfahrensübergreifende Duktus Erinnerungen an 
Manier und Handschrift einer Allgemeinen Psychotherapie (Grawe et al., 2001; Petzold, 
2006; Wagner & Becker, 1999) oder Integrativen Psychotherapie (Fiedler, 2003) hervor-
rufen.2 Doch ist es nicht Absicht der Anthologien, auf inhaltlicher Ebene ein allgemein 
psycho-/künstlerisch-naturtherapeutisches Modell zu entwerfen – sozusagen ein »Best 
of Naturtherapie«  –, sondern aufzuzeigen, was Vertreter*innen verschiedenster thera-
peutischer Verfahren zu diesem Thema zu berichten, vorzuschlagen und auch kritisch 
vorzubringen haben. In weiterer Folge sei es herzlich gerne dem interessierten Lesenden 
überlassen, sich aus den jeweiligen Beiträgen ein für sich praktisch, theoretisch wie wis-
senschaftlich implementierbares Kondensat – im Sinne einer individuellen »Allgemeinen 
Naturtherapie« – herauszubilden.

Ein vergleichbar Individuelles spiegelt sich in manchen Themenkreisen wider (u. a. 
Nature Therapy, Kunsttherapie, Musiktherapie oder Psychoanalyse und Tiefenpsycholo-
gie). Diese Cluster beinhalten, im Vergleich zu anderen, Texte mehrerer Autor*innen. Ein-
drucksvoll zeigt sich dabei, wie unterschiedlich die Annäherungen an das Thema Natur 
erfolgen, wie vielfältig Theorien und Ansätze der eigenen therapeutischen Heimat diesbe-
züglich diskutiert und eingebunden werden – trotz oder gerade aufgrund der Verbunden-
heit und Zugehörigkeit zu ein- und demselben Verfahren.

Ein weiteres Merkmal mit »inter«-Konnotation ergibt sich aus der Interdisziplinarität. 
Das gesamte Vorhaben »Natur in Psychotherapie und Künstlerischer Therapie« entwickelte 
sich zu einer Art »Schmelztiegel« aus interdisziplinär gespeistem Gedankengut. Nebst the-
rapeutischen Fachgebieten sind weitere Disziplinen sowie Teilgebiete ebendieser und thema-
tisch relevante Begrifflichkeiten involviert (Medizin, Quantenphysik, Biologie, Philosophie, 
Spiritualität, Pädagogik …). Hierfür zeichnen sich auch die vorangestellten Rahmenbeiträge 
exemplarisch verantwortlich. Diese weichen bewusst, zum Teil formal wie auch inhaltlich, 
vom grundsätzlichen Tenor etwas ab, entfalten so aber ihre auf das Thema einstimmende 
Wirkung und setzen dadurch den atmosphärischen Ausgangspunkt. Von hier (also den Rah-
menbeiträgen) aus darf die Wanderung beginnen – die Gangart ist bisweilen provokativ, 
aufrüttelnd, sprachlich höchst kreativ und schöpferisch-motiviert, sie verliert jedoch nie das 
Ziel oder größere Ganze, nämlich die Auseinandersetzung mit Natur, aus den Augen.

2 Als anregende Referenz dazu: »[...] denn so wie nicht jeder Kranke auf jede psychotherapeutische Methode 
›reagiert‹, so ist auch nicht jeder Arzt imstande, mit jeder psychotherapeutischen Methode zu reüssieren. 
Friedlaender, ein alter Praktiker, hat einmal gesagt: Der Psychotherapeut soll keiner Schule angehören, 
aber alle Schulen sollen ihm angehören. Ergänzend müssten wir allerdings bemerken: die ›Schulen‹ insge-
samt machen den Psychotherapeuten auch noch nicht aus; er ist es vielmehr, der jeweils aus ihnen etwas 
macht. Alles kommt eben auf die Handhabung an, und weniger darauf, was man in Händen hat. Denn es 
gibt einen Eklektizismus ebenso wohl aus Mut zu ihm wie einen aus Schwäche. Kein Gesichtspunkt darf 
verabsolutiert werden« (Frankl, 2008a, S. 31).
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Das dritte »Inter« ergibt sich aufgrund des internationalen Naturells der Antholo-
gie. Autor*innen aus Großbritannien, der Schweiz, Österreich, Dänemark, Deutschland, 
Russland, Tschechien, Israel, Schweden und den USA sind vertreten. Natürlich wäre es 
umso eindrucksvoller gewesen, innerhalb dieses Vorhabens Therapeut*innen aller Kon-
tinente zusammenzuführen, gerade zu diesem Thema. Doch bei aller Motivation und 
Begeisterung: Die Unmöglichkeit, alle gesteckten Wünsche und Hoffnungen vollständig 
zu erfüllen, präsentierte sich unnachgiebig und äußerst real. Kapazität und Ressourcen 
verfügten über respektvoll zu achtende Grenzen. Vielleicht kann dieses vorliegende Werk 
aber als erster Schritt betrachtet werden, dem eine Ausweitung des internationalen Anteils 
in Form von zukünftigen Vorhaben durchaus folgen darf.

Umso interessanter offeriert sich allerdings die Tatsache, dass für den deutschsprachigen 
Raum bis dato scheinbar kein vergleichbares Werk existiert. Für englischsprachig-affine 
Leser*innen empfiehlt sich z. B. der Verweis auf die Sammelwerke von Kopytin und Rugh 
(2016, 2017) sowie Jordan und Hinds (2016). Wo einerseits vorrangig Ecotherapy im Zen-
trum des Diskurses steht, sind es andererseits Environmental Expressive Therapies, Nature-
Based Creative Arts Therapies oder Eco-Arts Therapies/Environmental Arts Therapies. In 
Summe bezieht sich die inhaltliche Ausrichtung obiger Publikationen also eher auf Eco-
therapy sowie Künstlerische Therapieformen. Ableitend generiert sich demnach durchaus 
der Gedanke, dass dem hier vorliegenden Werk Natur in Psychotherapie und Künstlerischer 
Therapie nunmehr auch ein Hauch »Pioniergeist« zugesprochen werden darf. Der Subtext 
buchstabiert sich vielleicht sogar anhand von Stichworten wie Grundlagen- oder Standard-
werk – bezogen auf das Themenfeld Natur, Psychotherapie, Künstlerische Therapie.

Solche Werke können allerdings weder entstehen noch gelingen ohne eine rege Mitwir-
kung erfahrener und fachkundiger Autorinnen und Autoren. Deren zu Papier gebrachte 
Zeilen und Gedanken – seien dies grundlegende theoretische Annahmen und Gedan-
ken, kreative Umsetzungen individueller Erfahrungen, authentische Darstellungen von 
Bedenken und Zweifeln, respektvolle Einblicke in therapeutische Prozesse, Details zu 
themenrelevanten Forschungsvorhaben und daraus resultierenden Ergebnissen und Er-
kenntnissen oder Inspirationen durch methodische Anregungen – machen aus solchen 
Vorhaben erst etwas Wert- und Wundervolles. Ihnen allen gilt besonderer Dank für ihre 
Mitwirkung und die daran geknüpfte Bereitstellung von Beiträgen. Ja, intergenealogisch 
und intergenerativ mögen vielleicht passende Bezeichnungen für das sein, was sich hier 
in gedruckter Form abbildet. Es vollzieht sich ein generations- und familienübergreifen-
der Austausch. Sowohl mehrere Generationen (an Therapeut*innen) wie eben auch »Fa-
milien« (Therapieverfahren/-schulen) sind präsent. Themenkundige (Groß-)Väter und 
(Groß-)Mütter – eigentlich Vorausgänger*innen – finden sich hier – zum Teil sogar nach 
einiger Zeit der publizierenden Abstinenz – mit wichtigen Anregungen genauso (wieder) 
ein, wie Nachfolger*innen Neues, Erweitertes, Überarbeitetes (erstmalig) vorstellen. 
Vordenker*innen treffen auf Nach-Denker*innen oder Nachfolgend-Denker*innen. Vor 
Jahren gelegte Grundsteine erfahren aktuell wiederentdeckte oder nach wie vor beste-
hende Wertschätzung – oder werden gewendet, gedreht, nach Dekaden der Einsamkeit 
passend in ein Mosaik mit weiteren Überlegungen eingebettet. Neue Ansätze und Kon-
zepte erhalten gleichfalls Raum und Möglichkeit zur Präsentation – mitunter gar erstma-
lig in Form einer Anthologie und/oder für ein deutsch- bzw. englischsprachiges Publikum 
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zugänglich. Es ist also unbedingt folgerichtig und völlig natürlich (ganz im Sinne des 
Themas), allen hier vertretenen Vor- und Nachdenker*innen, Pionier*innen, Angehöri-
gen diverser therapeutischen Generationen (Großmütter und -väter, Väter und Mütter, 
Kinder – oder Großeltern, Eltern, Enkel) aufrichtigen Dank auszusprechen.

Die Vorstellung von einer zweibändigen Publikation, welche den Rahmen setzt für Ge-
dankenaustausch und Diskussion zum Thema Natur, Psychotherapie und Künstlerischer 
Therapie, gleichzeitig mancherlei Grenze und Hürde überbrückt (intertherapeutisch, 
-disziplinär, -national, -generativ, -genealogisch), macht Mut und lädt ein. Dem Lesenden 
eröffnen sich, frei nach Sterns Verständnis von Intersubjektivität, »wechselseitig begeh-
bare psychische Landschaften« (Stern, 1991, S. 109). Die Haltung ist eben auch eine ein-
ladende – ähnlich einer Gruppendiskussion, wenn Menschen gemeinsam über ein Thema 
diskutieren und soziale wie auch kommunikative Prozesse, Werte, Normen gleichfalls 
Eingang finden (Fuhs, 2007, S. 73) in den Prozess des Diskurses. Die Idee einer inter-
subjektiven Gruppendiskussion oder eines sinnierenden Wanderns über die wechselseitig 
begehbaren Landschaften, welche geprägt sind von den vielseitigen Erfahrungen, Kennt-
nissen und Expertisen der Architekt*innen (Autor*innen), gefällt. An manchen Stellen 
ist das thematisch bezogene Profil der Landschaften sehr deutlich zu erspüren. Das heißt, 
Natur ist als Partizipierende in Wort und Begriff konkretisiert und präsent, während in 
anderen Beiträgen tiefer geschürft, zwischen den Zeilen nachgespürt werden muss, um 
dem Nukleus des naturhaften Anteils auf die Spur zu kommen. Sowohl die eine wie die 
andere textlich festgehaltene Landschaft regt zur therapeutischen Begegnung mit Natur 
an und zeugt von notwendiger Multidirektionalität. Wo es einerseits die Natur ist, die 
den Weg in die Therapie (z. B. durch Naturmaterialien) findet, eröffnen sich an anderer 
Stelle Verweise auf ein Verlegen der psycho- oder künstlerisch-therapeutischen Behand-
lung nach draußen in den Wald oder in den nahe gelegenen Stadtgarten. Demgegenüber 
stehen Überlegungen bezüglich Naturnarrativen oder aber der Natur als Co-Therapeutin 
im therapeutischen Prozess. Vorzüge, Bereicherung und Zugewinne einer Verbindung von 
Natur und Therapie werden ebenso expliziert wie an anderer Stelle – sinnvollerweise – 
Bedenken, Kritik und Grenzen. Der Ton ist gleichermaßen respektvoll, man möchte fast 
sagen von einer Art »naturethischer« Haltung begleitet.

Bei aller Vielfalt, um dieses Vorwort langsam zu schließen und abrundend auf die ersten 
Zeilen der Überschrift Bezug zu nehmen, ist es die Natur, die dem vorliegenden therapeu-
tischen Diskurs Obdach, Obhut und Heimat gebietet. Dabei kann nicht etwa erwartet 
werden, dass es Aufgabe der Natur ist, Antworten auf die Frage nach Sinnhaftigkeit und 
Notwendigkeit einer Implementierung dieser in Psychotherapie und Künstlerischer The-
rapie zu liefern. Auch einer etwaigen Funktionalisierung der Natur unter therapeutischen 
Gesichtspunkten ist in dieser Hinsicht entlang des Wahrens einer Natur- oder ökologi-
schen Ethik entschieden entgegenzutreten. Es ist also nicht die Natur, die zu antworten 
hat, sondern …? Was die Überschrift bereits skizziert, kann hier aufgegriffen werden. In 
Analogie zu Frankls (2015, S. 26) Vorstellung, der Frage des Menschen nach dem Sinn 
des Lebens dergestalt zu begegnen, dass es eigentlich der Mensch selbst ist, der vom Leben 
befragt und an dessen Verantwortlichkeit appelliert wird, zu antworten, sein Leben zu 
ver-antworten, verhält es sich hier ähnlich. Die Intention der Anthologie entspringt und 
orientiert sich eigentlich an einer Frage. Es interessiert, wie Psychotherapie und Künstle-
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rische Therapie, sowie deren Vertreter*innen, Natur verstehen, mit ihr gemeinsam (the-
rapeutisch) handeln, sie in die Behandlung einbeziehen, sich in ihr bewegen, sich mit ihr 
verständigen. Dabei wird eben nicht von der Natur erwartet, die Frage nach Sinnhaftigkeit 
ebendieser in Psychotherapie und Künstlerischer Therapie zu beantworten, sondern die 
Therapeut*innen und therapeutischen Schulen/Verfahren selbst sind die Befragten. Und 
sie geben Antwort, wie dieses Werk auf vielschichtige Weise darzustellen vermag. Außer-
dem: Wenn sowohl Yalom (1997, S. 6) – in Referenz zu Jung – wie auch Frankl (2008b, 
S. 341f.) eingehend darüber sinnieren, dass für jeden Patienten/jede Patientin eine neue 
Therapiesprache, ja eigentlich eine neue Therapie erfunden werden müsste, in Anerken-
nung an die individuelle Einzigartigkeit eines jeden Menschen, so kann ja vielleicht auch 
eine von Psychotherapie und Künstlerischer Therapie ausgehende Wertschätzung der 
Natur gegenüber einen wertvollen Beitrag leisten in dieser Hinsicht. Wir bewegen uns 
(glücklicherweise) in einer Zeit, in der die Gesundheitssysteme und zugehörigen Fachbe-
reiche zunehmend naturbezogene Rückbesinnung und Wiederentdeckung zu betreiben 
scheinen – mit dem Effekt der kritisch reflektierten Anerkennung und Wertschätzung.

»Etwa dort, wo wir ein Stück der Welt in uns aufnehmen – sei es nun im Erleben der 
Natur […].« (Frankl, 2006, S. 196)

Freiburg, im März 2018
Eric Pfeifer
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